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PRÄVENTION IM SPORT

Diskriminierungsfreiheit als 
normativer Anspruch 

Infolge europäischer und nationa-
ler Gesetzgebungen (seit 2006 in 
Deutschland das Allgemeine Gleichbe-
handlungsgesetz/AAG) ist der Schutz 
von Menschen vor Benachteiligung 

 ■ aus rassistischen Gründen 
oder wegen 

 ■ der ethnischen Herkunft, 
 ■ des Geschlechts, 
 ■ der Religion oder Weltanschauung, 
 ■ einer Behinderung, 
 ■ des Alters oder 
 ■ der sexuellen Identität 

ein im Alltag etabliertes Rechtsgut 
geworden. Die Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes (ADS) wirkt als eine 
unabhängige Anlaufstelle für Men-
schen, die von Diskriminierung betrof-
fen sind, an der Durchsetzung des 
Gleichbehandlungsgrundsatzes mit. 

Der Weltfußballverband FIFA und 
der europäische Dachverband UEFA 
haben in den letzten 15 Jahren Regle-
ments der Antidiskriminierungsarbeit 
entwickelt, die auf nationaler Ebene 
vom Deutschen Fußballverband DFB 
aufgegriffen wurden. In der Vereins-
satzung bekennt sich der DFB zum 
Grundsatz der Diskriminierungsfrei-
heit im Fußballsport. Sowohl die Aus-

lobung von Preisen für vorbildlich fai-
res bzw. integrierendes Verhalten als 
auch Sanktionsnormen für Fälle diskri-
minierenden Verhaltens (beispielswei-
se Geldstrafen von 12 000 € bis zu 
100 000 €, Punktabzug bis hin zum 
Zwangsabstieg oder Spielbetrieb un-
ter Ausschluss der Öffentlichkeit) kon-
kretisieren den zivilisatorischen An-
spruch. 

Der DFB-Bundestag verankerte 2013 
in einem Masterplan im Hinblick auf 
Gewaltvorfälle im Amateurfußball das 
Ziel „Entwicklung angemessener Prä-
ventions- und Reaktionsmaßnahmen 
für Vereine“ (DFB 2013: 10 f.). Zur „Trans-
parenz über Umfang und […] Klassifizie-
rung von Gewaltvorfällen im Amateur-
fußball“ wird eine „flächen deckende 
Datenerfassung zur Erhebung von Ge-
waltvorfällen“ angestrebt (ebd.). In 
den Sitzungen der damals zuständigen 
DFB-Arbeitsgruppe Gewalt(prävention) 
im Amateurfußball (heute: Fair Play & 
Gewaltprävention) entschieden sich 
die Verantwortlichen recht rasch da-
für, neben der Erfassung von „klassi-
scher“ Gewalt auch den Sachverhalt 
der Diskriminierung zu berücksichti-
gen, nicht zuletzt, da solche (zumeist 
verbale) Entgleisungen häufig Auslö-
ser für Gewalttaten darstellen.

Diskriminierungsfreiheit  
im Fußballsport
Zur (Er-)Fassbarkeit von Diskriminierungen im deutschen 
Amateurfußball

Thaya Vester & Stephan Osnabrügge
Es steht außer Frage, dass Diskriminierungen im Fußball keine Seltenheit sind. 
Dennoch war bisher vor allem über das quantitative Ausmaß solcher Vorfälle 
so gut wie nichts bekannt. Der Beitrag setzt sich kurz mit dem Status quo der 
Antidiskriminierungsarbeit im deutschen Fußball auseinander und beleuchtet 
anschließend den aktuellen Versuch des Deutschen Fußball-Bundes, ein 
umfassendes Lagebild zum Thema Diskriminierung zu realisieren. Dabei soll 
aufgezeigt werden, inwieweit Diskriminierungen im Amateurfußball (in 
Zukunft) sichtbar gemacht werden können, aber auch welche Probleme 
hierbei auftreten.
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Schaffung eines Instruments zur 
Erfassung von Gewalt und Dis-
kriminierung im Amateurfußball

Bereits vor mehr als zehn Jahren 
unternahm der DFB den Versuch, ein 
umfassendes Lagebild zu Gewaltvor-
fällen zu erstellen. Geplant war der 
Aufbau eines Informations- und Mel-
desystems für Ereignisse sicherheits-
relevanter Bedeutung im gesamten 
deutschen Fußball. Dieses gesonderte 
Online-Meldesystem sollte neben der 
Weiterleitung von Informationen über 
gewalttätige Vorkommnisse auch Aus-
kunft über rassistische und fremden-
feindliche Vorfälle geben (vgl. Vester 
2014: 572). Aus einer Vielzahl von Grün-
den konnte sich das neue Online-Mel-
desystem nicht etablieren, weswegen 
im Jahr 2013 eine neue Lösung ange-
strebt wurde (Zajonc et al. 2014: 95).

Sodann wurde seitens des DFB ein 
neues Instrument kreiert, das zuver-
lässig Daten zur Häufigkeit von Gewalt 
und Diskriminierung liefern kann. Un-
ter Zuhilfenahme des DFBnet Spielbe-
richts soll die „Gesamtstörungslage“ 
erfasst werden. In der Version des 
elektronischen Spielberichts erfolgt 
die Erfassung solcher Vorfälle nicht 
mehr separat, sondern ist in ein beste-
hendes System integriert. Dieses um-
gangssprachlich als Online-Spielbe-
richt benannte Tool kommt seit 2002 
mit zunehmender Verbreitung zum 
Einsatz (Saison 2015/2016: in 84 % aller 
Spiele) und eine flächendeckende Nut-
zung wird bis zum Jahr 2018 ange-
strebt.

In einem zusätzlichen Menüpunkt 
wurden mehrere Fragen implemen-
tiert. Direkt zu Beginn wird gefragt, ob 
das Spiel von Gewalt oder Diskriminie-
rung betroffen war. Diese Frage muss 
zwingend beantwortet werden, da an-
sonsten ein weiteres Ausfüllen des 
Online-Spielberichts nicht möglich ist. 
Hierdurch ergibt sich der Vorteil einer 
Vollerhebung (der Spiele, in denen  
der Online-Spielbericht zum Einsatz 
kommt).

Sofern es einen solchen Vorfall gab, 
sind die Schiedsrichter aufgefordert, 
diesen zu spezifizieren. Abgefragt 
wird dabei, welche Personengruppen 
auf Täter- und Opferseite beteiligt wa-
ren und ob dieser Vorfall einen Spielab-
bruch zur Folge hatte.

In einer ersten Testphase wurde – 
abgesehen von einem kurzen Merk-
blatt – bewusst weitgehend auf Defini-
tionen verzichtet, um zu eruieren, was 
seitens der Unparteiischen als Diskri-

minierung empfunden wird. Insbeson-
dere sollte gerade nicht die Erfüllung 
von sportrechtlichen Tat be ständen 
abgefragt werden, da dies den Sport-
gerichten obliegt. Vielmehr war die 
Beschreibung eines lebensnahen Ge-
walt- oder Diskriminierungssachver-
halts gefragt. Im Verlauf der Saison 
2014/2015 zeigte sich jedoch, dass 
diesbezüglich eine Nachbesserung er-
forderlich war. Eine interne Überprü-
fung einer Stichprobe der im Menü-
punkt gemeldeten Sachverhalte mit 
den nachfolgenden sportgerichtlichen 
Sanktionen ergab, dass die Unparteii-
schen durchaus Schwierigkeiten hat-
ten, die Fragen präzise zu beantwor-
ten. Während das Einordnen einer 
Gewalthandlung in der Regel keine 
Probleme bereitete, kam es bei den 
Diskriminierungen zu einem soge-
nannten Overreporting, d. h. die Gren-
ze zwischen Beleidigungen und Dis- 
kriminierungen wurde von den 
Schiedsrichtern zu niedrig angesetzt.1 
Dies traf insbesondere dann zu, wenn 
ihre eigene Person das Ziel des verba-
len Angriffs war (zum Beispiel bei Aus-
sagen wie „Schiri, du blinde Nuss!“, wel-
che einen beleidigenden, nicht aber 
diskriminierenden Charakter haben).

Als Reaktion auf diese Erkenntnisse 
und dem Wunsch der Schiedsrichter 
nach besserer Anleitung Rechnung 
tragend wurden sowohl der Vor-
kommnis-Menüpunkt selbst als auch 
das zugehörige Merkblatt überarbei-
tet. Insbesondere wurden als Inter-
pretationshilfe mehr Beispiele aufge-
nommen. Im Oktober 2015 wurde den 
Unparteiischen die Änderungen in der 

Schiedsrichter-Zeitung2 dargelegt. Im 
Frühjahr 2016 wurde zudem ein um-
fangreiches E-Learning-Tool entwi-
ckelt, das zahlreiche Musterfälle, aber 
auch Negativbeispiele enthält. Dieses 
soll künftig in der Schiedsrichteraus-
bildung Verwendung finden.

Einsatz und Bewertung des 
Instruments 

Mit großem Aufwand wird das neue 
Tool gepflegt und vorangebracht. 
Noch nie war die Chance so hoch, dass 
ein Instrument langfristig und zuver-
lässig Daten zu Diskriminierungsvor-
fällen in einer Sportart liefern kann. 
Nachdem für die Saison 2014/2015 die 
Präsentation von Zahlen aufgrund des 
beschriebenen festgestellten Overre-
portings noch nicht sinnvoll erschien 
(mit Ausnahme der Bekanntgabe von 
572 abgebrochenen Partien, was 0,05 % 
aller im DFBnet erfassten Spiele ent-
spricht), veröffentlichte der DFB im 
Sommer 2016 Daten für die Saison 
2015/2016. Demnach wurden über den 
Spielbericht 3717 Gewalthandlungen 
(0,28 %) sowie 3037 Diskriminierungs-
fälle (0,23 %) bei allen 1 335 219 ausge-
werteten Spielen registriert. Doku-
mentiert wurden zudem 589 Spiel - 
abbrüche, weshalb die Abbruchsquo-
te abermals ca. 0,05 % betrug. Damit 
liegen erstmalig belastbare Zahlen für 
das gesamte Bundesgebiet vor.

1  Vgl. Schiedsrichter-Zeitung 5/2015, Das Feld „Vorkomm-
nisse“ wird präzisiert, S. 30 f.

2  Ebd.
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Doch trotz der enormen Bemühun-
gen hat der neue Menüpunkt „Vor-
kommnisse“ eine große Schwachstel-
le, die diesen Erfolg trübt. Durch das 
gewählte Vorgehen können nämlich 
nur Diskriminierungen erfasst wer-
den, die den „Filter Schiedsrichter“ er-
folgreich passiert haben: Sachverhal-
te, die der Schiedsrichter schlichtweg 
nicht wahrnimmt oder die ihm nicht 
unmittelbar zugetragen werden, wer-
den auf diese Weise ebenso wenig re-
gistriert wie diejenigen Fälle, die der 
Schiedsrichter bewusst ignoriert oder 
in denen der Schiedsrichter gar selbst 
als „Diskriminator“ auftritt. 

Demnach wird durch dieses Vorge-
hen immer nur ein Teil des Hellfeldes 
erfasst. Für einen zusätzlichen Ab-
gleich sind daher die Daten der Sport-
gerichtsbarkeit interessant. So unter-
nahm die Autorin eine Gegenprobe 
und überprüfte, ob die Vorkommnisse 
von „offiziellen“ Diskriminierungsver-
fahren (13 Fälle in der Hinrunde 2015/ 
2016 eines untersuchten Landesver-
bandes) dementsprechend auch im 
Menüpunkt gemeldet wurden. Über-
raschenderweise traf dies aber nur auf 
drei (!) Fälle zu, d. h., die zehn anderen 
Verfahren, in denen nach dem Dis- 
kriminierungsparagrafen abgeurteilt 
wurde, tauchten im Sample erst gar 
nicht auf. Wie lässt sich dies erklären? 
Eine genauere Analyse dieser zehn 
Fälle zeigt, dass bei vier Fällen die Mel-
dungen von Vereinen bzw. Dritten den 
Ausschlag zu weiteren Ermittlungen 
des Sportgerichts gaben. An diese 
Fallkonstellation ist also mit dem 
Menüpunkt nicht zu gelangen, da der 
Schiedsrichter das, wovon er keine 
Kenntnis hat, schließlich nicht melden 
kann. In den anderen sechs Fällen al-
lerdings war der Sachverhalt als sol-
cher vom Schiedsrichter wahrgenom-
men worden, hatte jedoch nicht zu 
einem Eintrag im entsprechenden 
Meldefeld geführt. Warum der Menü-
punkt in diesen Fällen unausgefüllt 
blieb, ist leider nicht ersichtlich.

Freilich sind die Fallzahlen sehr ge-
ring, es dürfte jedoch zumindest deut-
lich werden, dass es diesbezüglich ei-
nen nicht zu unterschätzenden 
Problembereich gibt.

Zweifelsohne befindet sich der DFB 
mit dem neuen Meldesystem auf dem 
richtigen Weg. Hierdurch werden in 
Zukunft erstmalig kontinuierlich Zah-
len erhoben. Durch die Implementie-
rung wird zudem das deutliche Signal 
gesetzt, dass man sich der Wichtigkeit 
des Themas „Diskriminierung“ be-
wusst ist und bereit ist, sich hiermit 

auseinanderzusetzen. So ist geplant, 
der quantitativen Auswertung eine 
qualitative folgen zu lassen und auf 
dieser Basis wirksame Maßnahmen 
zum Beispiel zur Prävention zu entwi-
ckeln. Um die Erhebungen weiter der 
Realität anzunähern, sind allerdings 
weitere Veränderungen notwendig. 
So erscheint die Einbeziehung  
der Sportgerichtsurteile unabdingbar. 
Wünschenswert wären auch zusätzli-
che Erhebungen im Dunkelfeld, zum 
Beispiel durch neutrale Spielbeobach-
ter, wenngleich dies nur mit großem (fi-
nanziellem) Aufwand zu realisieren ist.
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Fußball-Bundes (ehemals Vorsitzender der Kommission  
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